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. , Natwoal« Wirthschasts- und Kaudelsvolitit
Seitdem Deutschland zu einem einheitlichen volkSivirth- 

schaftlichen und politischen Körper geworden, ist es in  die 
Reihe der Staaten getreten, welche ihre nationalen Interessen 
auf wirthschaftlichem Gebiete schon früher zu kräftiger Geltung 
zu bringen vermochten, und gerade auf diesem Gebiete zu 
einem reichen nationalen Leben gelangt sind. Wenn früher 
Spanien, P o rtu g a l und die Niederlande, wenn heute Frank­
reich, vornehmlich aber England wirthschaftlich selbstständig, 
mächtig und unabhängig dastehen, so verdanken diese Länder 
dies dem früh erwachten Bewußtsein nicht nur der nationalen 
Zusammengehörigkeitderverschiedenenwirthschaftlichen Gruppen, 
aus denen sich die Staaten zusammensetzten, sondern der Ge­
meinsamkeit der Interessen derselben wie der politischen E in­
heit, zu welcher sie verhältnißmäßig schnell zusammenwuchsen. 
I m  16., 17. und 18. Jahrhundert verdichteten sich diese 
Staaten mehr und mehr zu nationalen Wirthschaftseinheiten, 
während Deutschland noch lange Z e it einer staatlich - volks- 
wirthschaftlichen Organisation entbehrte und nicht nur politisch, 
sondern auch wirthschaftlich in  eine große Z ah l selbstständiger 
landschaftlicher Gebiete zerfiel: auf dieser Grundlage konnte 
eine nationale W irthschaftspolitik nicht erwachsen. F ü r 
Deutschland ist der Proceß der Umbildung des landschaft­
lichen, politischen sowohl wie wirthschaftlichen Sonderlebens 
zu einer nationalen staatlichen wie wirthschaftlichen Einheit 
erst in unseren Tagen zum Abschluß gekommen. A u f der so 
gewonnenen Grundlage regt sich immer mehr das Bewußtsein 
und das Bedürfniß zur Bethätigung der nationalen Interessen 
und zu wirthschaftlicher Sebstständigkeit, K ra ft und Unab­
hängigkeit.

W as jene Staaten groß gemacht, das war der überall 
befolgte Gedanke, wie ihn Schmoller ausdrückt: nämlich „ in  
die Waagschalen der auf- und abschwankenden Concurrenz- 
kämpfe das Gewicht der staatlichen Macht je nach den natio­
nalen Interessen zu werfen." Auch fü r Deutschland giebt es 
kein anderes M itte l, sowohl betreffs der inneren wirthschaft­
lichen Thätigkeit, wie betreffs der wirthschaftlichen Beziehungen 
zum Auslande. M i t  dem von den Freihändlern empfohlenen 
M itte l ist kein S ta a t der W elt groß geworden, und that­
sächlich w ird  dasselbe auch gegenwärtig von keinem einzigen 
S ta a t vollständig angewandt, sondern nur dann und dort, 
wo und wann das nationale Interesse dadurch besser ge­
fördert w ird.

Deutschland läßt sich seit dem Jahre 1879 von jenem 
eben erwähnten Grundsatz leiten, und dieser hat nicht nur 
bereits Erfolge gezeitigt, sondern immer mehr Verständniß 
gefunden, wie er auch zu immer weiteren Schritten auf der 
Bahn kräftigerer Entfa ltung der nationalen Wirthschafts- 
Znteressen anregt. Erst neuerdings hat die Regierung wieder 
die In it ia tiv e  ergriffen, um das Gewicht der staatlichen 
Macht in die „Waagschale zu Gunsten der nationalen In te r ­
essen zu werfen." D ie  Vorlage wegen Errichtung von Post- 
Dampfschifffahrts-Verbindungen m it Asien und Australien be­
zeugt, daß Deutschland auch in handelspolitischer Beziehung 
anderen Staaten nicht nachstehen w ill, wie dieser Gedanke 
zugleich ein Beweis des Verständnisses fü r die Bedürfnisse 
der nationalen Gesammtmirthschaft ist. Wenn ferner soeben

s <Fukas.
Frei nach dem Englische» von Adolf R eiter.

(Fortsetzung)
D er Ausdruck, welcher sich jetzt auf seinem Gesichte zeigte, 

war Schrecken erregend. Seine Augen starrten w ild , sein 
Athem gerieth fast in '» Stocken und convulsivisch zuckten seine 
Muskel.

Ueber alle Maßen aufgeregt und erschrocken w arf sich jetzt 
C lara zu den Füßen des exaltirten Mannes nieder und rie f au»:

„ O  Luka», LukaS, ich bitte S ie , nicht weiter zu sprechen. 
Wenn mein Vater Ihnen Unrecht gethan hat, dann vergeben 
S ie  eS ih m !"

Luka» beobachtete sie schweigend eine Weile, dann rie f er 
m it einem krampfhaften Lachen auS:

„E in  seltsamer Anblick! De» stolzen Farmer» Tochter 
vor den Füßen eine» entlassenen Arbeiters!"

D er natürliche S to lz  des alten Farmer» bemächtigte sich 
jetzt seiner sofort.

„Stehe auf, C la ra !"  sagte er in energischem Tone zu 
seiner Tochter. „M e in  Kind darf nur vor Gott kniern. Gehorche 
m ir jetzt!"

„A h ,"  bemerkte LukaS, als eine Thräne auf seine häßliche 
Hand fiel, „die Thränen kommen bei m ir bereits schwer, denn 
ich kann kaum mehr weinen!"

„S eien S ie  doch aufrichtig. LukaS," drang jetzt der Farmer 
in ihn m it dem tiefsten Ernst, „gestehen S ie  es m ir nur ein 
—  können S ie  bestreiken, daß S ie  I h r  Unglück sich allein 
bereitet haben? S ie  bezechten sich und blieben dann wegen 
totaler Trunkenheit Tage, ja, Wochen hindurch zu Hause, 
anstatt fü r die Existenz Ih re r  Fam ilie  zu arbeiten!"

Diesen Vorhaltungen zollte LukaS nicht die geringste A u f­
merksamkeit —  wenigstens zeigte er sich so —  und schrie nur 
m it roher S tim m e:

„J a , ich werde e» erreichen, und wenn ich dafür sterben 
müßte! Ja , ja ! S ie  sind nicht mehr jener Farmer Wakefield, 
der früher fast so hoch stand, w ir der Baron. Luka» hat bereit» 
gesehen, daß er früher Ih re  Stütze w a r !"
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wieder eine Vorlage wegen Erhöhung einiger Zollsätze ge­
macht worden ist, so w ird  man hierin von Neuem ein Zeichen 
der fortwährenden Fürsorge fü r die nationale Industrie  er­
blicken, wie sie von jenen anderen Ländern früher sogar noch 
durch viel weiter gehende M itte l zur Bethätigung gebracht 
worden ist. Ebenso beweist das jüngst bekannt gewordene 
Telegramm des Reichskanzlers an den deutschen Consul in 
Capstadt, wonach die Niederlassungen in  Angra-Pequena unter 
dem Schutze des Reiches stehen, daß die Zeiten vorüber sind, , 
wo andere Nationen die Deutschen nicht nur in  fernen 
Landen, sondern sogar auf deutschem Boden verdrängten und 
übervortheilten. Heute freilich w ird  der nationalwirthschaft- 
liche Concurrenzkampf m it friedlichen und humaneren M itte ln  
geführt, als im  17. und 18. Jahrhundert; das hindert aber 
nicht, daß eine wirthschaftlich und politisch starke und geeinte 
Nation auch heutzutage ihre nationalen Interessen nachdrück­
lich geltend macht und das Gewicht der staatlichen Macht 
überall da in die Waagschale w ir f t,  wo nicht andere wohl­
erworbene Rechte entgegenstehen.

Das ganze deutsche Volk begleitet die neuen Anzeichen 
einer kräftigen nationalen Wirthschafts- und Handelspolitik 
m it steigendem Interesse: möchten die wirthschaftlichen Einzel­
kräfte der N ation die ihnen hierdurch gegebene Anregung m it 
Nutzen fü r sich verwerthen.

Uolttische Tagesschau.
D ie  gegnerische Presse, wenigstens der weniger „vornehme" 

The il derselben ist sehr aufgeregt darüber, daß die konservativen 
Organe die W orte , welche der K a i s e r  jüngst an eine Ab­
ordnung der B e rline r S ch u h m a c h e rin n u n g  gerichtet hat, 
nicht todtschweigen wollen. Daß Se. Majestät die Handwerker 
unmittelbar und persönlich zu regierungsfreundlichen Wahlen 
auffordert, paßt zu der bekannten liberalen Fiktion, wonach 
der König „herrschen", aber nicht „regieren" soll, in der That 
sehr wenig. M a n  w ill ihn sich wohl als unverantwortliches, 
wo möglich auch unsichtbares Wesen hoch oben in  unnahbarer 
Ferne gefallen lassen, wenn er aber zeigt, daß er einen be­
stimmt ausgesprochenen W illen hat, wenn er sich seinen Pflichten 
vom Standpunkte der Verantwortlichkeit nicht entzieht, dir 
jedem Menschen, vor allem aber dem Herrscher von Gottes 
Gnaden Sache des Gewissen» sein muß, dann ist es gleich zu 
viel, dann w ird  die „verfassungsmäßige Freiheit" in Gefahr 
erklärt und die Opposition muß ihres „geheiligten Rechtes" 
warten.

V o r zwanzig Jahren, als der gute Bürgermeister Grabow 
in seiner Eigenschaft als Präsident des preußischen Abgeordneten­
hauses vor lauter „Zustimmungstelegrammen" nicht mehr zu 
seiner Nachtruhe kommen konnte, fand diese Theorie noch 
vielen Anklang. Was Wunder, wenn sich ihre Vertreter nicht 
an den Gedanken gewöhnen können, daß die Zeiten andere 
geworden sind und daß die großen Jahre seit 1849 das deut- 
sche Volk gelehrt Haben, einen besseren Maßstab an seine 
Helden zu legen, al» die Resolutionen der KonfliktSzeit und 
des NationalvereinS waren. Es hat wieder an lebendige 
Helden glauben gelernt und w ill wenigstens in  seinem auf­
strebenden Geschlecht von den hohlen Abstraktionen und Schul- 
thcorieen nichts mehr wissen, m it denen es sich gegen seine 
N atur so lange hat füttern lassen müssen. D ie  Judenschaft,

„H in a u s !" rief der Farmer, durch das unverschämte und 
freche Benehmen gereizt, „VerlassenSie sofort meine W ohnung!"

D er Farmer ging auf LukaS zu, um ihn am Kragen zu 
fassen, während Frau Wakefield, welche einen üblen AuSgang 
befürchtete, ihren M ann am Arme zurückhielt.

„Laß mich, liebe F rau ! D er M ann darf hier nicht einen 
Augenblick länger verweilen. —  Wollen S ie  nicht sofort meine 
Wohnung verlassen!"

„Ic h  habe mich an dieser Scene noch nicht genug amüsirt," 
erwiderte Luka« höhnisch. „N icht wahr, Farmer, man erhält 
jetzt bei Ihnen doch einen anderen Eindruck, als früher? Wo 
ist Ih re  luxuriöse Einrichtung geblieben?"

„Feuer und F u rie n !" rie f jetzt der Farmer, auf'S Höchste 
empört, au». „S ie  setzen es fo rt, mich in meiner eigenen 
Wohnung zu beschimpfen! Wenn S ie  nicht augenblicklich 
hinausgehen, kommen S ie  durch einen G r if f  viel schneller durch 
die T hü r, als S ie  hereingekommen sind!"

„Rühren S ie  mich einmal an," schrie LukaS, „und ich 
werde — "

E r hatte nicht mehr Zeit, diesen Satz zu beenden; denn 
trotz de» Dazwischentretens seines erschrockenen Weibes und 
der Tochter faßte Wakefield seinen Gegner am Halse und führte 
ihn unter Anwendung seiner ganzen K ra ft durch die von ihm 
bereits geöffnete Thü r in  den H ausflur.

Doch sah der Alte bald, daß er sich in  seiner Körperkraft 
getäuscht hatte; der noch kräftige LukaS g riff jetzt den Farmer 
an, w arf ihn zu Boden und verließ m it einem Hohnlachen 
eiligst da» Hau».

V I I I .
Gemäß der Verabredung zwischen LukaS und Bobby T ro t, 

ging dieser am Abende nach dem Schlosse, um die reichliche 
Belohnung, welche ihm fü r den geleisteten unehrenhaften Dienst 
in Aussicht gestellt war, in  Empfang zu nehmen. Ohne von 
dem Diener bemerkt zu werden, erstieg er die große M a rm o r­
treppe zu dem Hochparterre, öffnete die nächste T hü r, auf 
welche zufällig sein B lick fiel, und tra t in  einen großen, ge­
räumigen S aa l. A ls  er hier Niemand bemerkte, gaffte er sich
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II. Zahrg.

die über Helden nicht verfügt, sondern nur über Jobber, 
empfindet das natürlich schwer. W ir  können ihr aber nicht 
helfen, und wollen es auch nicht.

Auf der T a g e s o rd n u n g  der nächsten R e ichs tags itzung  
vom 10. d. M tS . steht die erste und eventuell zweite Berathung 
des von dem Abg. Ackermann und Genossen eingebrachten Ge­
setzentwurfs, welcher die bei der Berathung des JnnungS- 
gesetzes vom 18. J u l i  1881 von der M a jo ritä t des Reichstags 
abgelehnte Bestimmung, wonach dem einer Innung  nicht an­
gehörenden Arbeitgeber das Halten von Lehrlingen untersagt 
ist, in das Gesetz aufgenommen haben w ill. Dieser Antrag 
ist zwar von M itg liedern des Centrums, z. B .  den Abgg. 
Windthorst und Moufang, unterzeichnet, indeß w ird , wie es 
heißt, im  Centrum, noch ein Antrag vorbereitet, welcher auf 
Beseitigung der im  Eingänge des § 1006 (den der Acker- 
mann'sche Gesetzentwurf ergänzen w il l)  des JnnungSgesetzes der 
Regierung zugestandenen discretionären Gewalt über die I n ­
nungen hinzielt und den letzteren ein Berfügungsrecht einzu­
räumen bestimmt ist. I m  Eingänge des § 100 s desMsetzeS 
vom 18. J u l i  1881 heißt es nämlich: „F ü r  den Bezirk 
einer Innung , deren Thätigkeit auf dem Gebiete des Lehrlings­
wesens sich bewährt hat, kann durch die höhere Verwaltungs­
behörde nach Anhörung der Aufsichtsbehörde bestimmt werden."

D er kürzlich verstorbene Landesälteste A n d e r s  i n G ö r l i t z  
hat sein Vermögen von 650 000 M ark  testamentarisch zur 
Erziehung von Knaben „a lle r Konfessionen" bestimmt, die der 
„orthodoxen" Richtung nicht angehören und weder Theologen 
noch M ili tä rs  werden wollen. S o llte  der S taa t gegen diese 
Verwendung der M itte l Einspruch erheben, so sind dieselben 
den Abgg. Richter und Hänel zu „Parteizwecken" zu übergeben. 
W ir  glauben kaum, daß sich der S taat in diese Angelegenheit 
mischen w ird. E r käme dabei aus der Scylla  in die Charybdi«. 
Eine Summe von 650 000 M ark  in den Händen Eugen 
Richters —  das ist denn doch nicht wünschenSwerth. Handelte 
rS sich um direkt unsittliche Zwecke, so dürfte die Genehmigung 
natürlich bei alledem nicht erfolgen. D a  dies jedoch nicht der 
F a ll ist, so ist das wohl am besten, man läßt der Sache ihren 
Lauf. Viele solche Testamente werden ohnehin nicht mehr 
errichtet werden. D e r verstorbene Landesälteste Anders ist der 
Typus einer absterbenden Weltanschauung, ein überzeugter 
Fortschrittsmann vom W irbel bis zur Zehe, einer, der an a ll' 
die Dinge geglaubt haben muß, welche die Epigonen nur um 
des „Geschäfts" w illen noch vertreten. D as hat immerhin 
auch bei denen auf eine gewisse P ietät Anspruch, die sich auf 
ganz entgegengesetztem Standpunkt befinden.

D ie  hochoffiziöse Wiener „M ontagsrevue" bespricht das 
Vorgehen des Fürsten B i S m a r c k  in der K o n g o  f r a g e  
folgendermaßen. „D a s  überseeische Auögreifen Frankreichs 
scheint jedenfalls die Aufmerksamkeit Deutschlands immer mehr 
in Anspruch zu nehmen. England ist ja durch die ägyptischen 
Verlegenheiten verhindert, gegen die französische Position in 
Hinterindien entschiedene Stellung zu nehmen. A lle in  auch 
Deutschland hat in  diesen Gebieten ernste Interessen zu ver­
theidigen; denn der deutsche Handel hat dort eine Ausdehnung 
gewonnen, welche die Forderung eine» nachdrücklichen Schutze» 
seitens der Regierung kaum mehr zurückweisen läßt. I n  der 
Kongofrage erfreute sich Deutschland eines raschen, durch- 
greifende» Erfolges. Nunmehr legt Deutschland auch in Angra

neugierig um, rie f dann fast lau tlos: „H e rr LukaS, Herr 
LukaS! —  W ie ich sehe, ist er nicht hier. Wenn ich ihn doch 
finden könnte! Ich wollte nur mein Geld haben und dann 
gehen! S o fo rt würde ich dann zu D i r  kommen, meine liebe 
Jenny, Dich zu herzen und Deinen schönen Pudding zu essen! 
—  Was ist da» fü r ein großer Empfangssaal! —  Es ist aber 
noch nichts gegen das, wa» ich in London sehen werde. D ir  
Grafen dort haben viel großartigere Schlösser. —  Ah, es 
kommt Jem and!" rie f er erschrocken au», als er von einem 
Nebenzimmer her plötzlich eine Unterhaltung und Fußtritte 
hörte. „E i,  der Teufel, es ist ja der B aron  selbst; ich darf 
mich hier unter keinen Umständen sehen lassen! —  O  weh, 
wenn er mich die Treppe hinuntergehen hört, werde ich einge­
sperrt! —  Gottlob, hier ist eine Seitenthür geöffnet; ich werde 
hineingehen und daselbst so lange bleiben, bis er weggegangen 
ist. Leise, Bobby, leise!" —  Kaum hatte er die T hü r hinter 
sich geschlossen, als der Baron m it seinem Diener Dick den 
S aa l betrat.

„W ie  weit kann da»Fuhrwerk gehen, ohne daß die Pferde 
gewechselt werden?" fragte der B aron  den Diener, als jetzt 
beide allein im  Saale waren.

„W ie , gnädiger H e rr? " antwortete D ick; „m it  vier 
tüchtigen Pferden fahren w ir zwanzig M eilen im  Trabe ohne 
Unterbrechung."

„G u t" , sagte der Baron nach längerem Schweigen. „Laß 
vier meiner besten Pferde vor eine leichte Chaise legen und 
das Fuhrwerk an den drei Eichen, in  der Nähe der Haupt­
straße, bis 9'.', Uhr bereit halten."

„Jagen w ir  läng» dem alten Wege, gnädiger H e rr? "
„J a  und so schnell, als es irgend geht," antwortete der 

Baron in  energischem Tone. „Verursacht m ir aber kein 
Geräusch! Fahret schnell nach der Stelle hin, ohne Jemandem 
ein W ort darüber zu sagen; laßt den W agentritt herunter und 
haltet den Wagen offen!"

„ Ic h  weiß es," antwortete Dick bedeutsam, „der gnädige 
H err beabsichtigen nach London zu fahren?"

(Fortsetzung fo lg t.)



Pequena in die Handels- und Colonialprivilegien England- 
Bresche und es ist daher nicht unmögkFp, daß die Reihe als- 
bald an Frankreich kommt. Ernste politische Differenzen sind 
von diesen Verwickelungen keinesfalls zu erwarten, aber sie 
bieten doch ein interessantes B ild  von den gleichartigen B e ­
strebungen und dem intensiven Ringen nach einem möglichst 
großen Antheil an der Entscheidung der weltpolitischen Fragen. 
D as charakteristische Sym pton bleibt jedoch, daß Deutschland 
m it Nachdruck und Energie in  den Wettkampf der Völker 
t r i t t . "

Deutsches Weich.
B erlin , 4. Ju n i 1884.

—  Se. Majestät der Kaiser konferirte am gestrigen 
Nachmittag noch längere Z e it m it dem Staatssekretär Grafen 
von Hatzfeldt. Am  Abend besuchte Allerhöchstderselbe die 
Vorstellung im  Opernhause, woselbst auch die Großherzogin 
von Baden anwesend war, und nach der Rückkehr im P a la is  
fand daselbst eine kleine Theegesellschaft statt. Heute V o r­
m ittag nahm Se. Majestät der Kaiser zunächst den Vortrag 
des Hosmarschalls Grafen Perponcher entgegen und arbeitete 
darauf m it dem Vertreter des C iv il - Kabinets W irk l. Geh. 
Ober-Regierungsrath Anders. —  Gegen 12 U hr begab sich 
Se. Majestät der Kaiser, begleitet vom F lüge l-A d ju tan ten  
Heinrich X V III.P rin z e n  Reuß zum Empfange Ih re r  Majestät 
der Kaiserin von Rußland nach dem Central - Bahnhöfe. 
Nach erfolgter Ankunft geleitete die F rau  Kronprinzessin die 
russische Kaiserin und deren Tochter, Prinzessin Lenia, im 
Kaiserlichen Stadtwagen nach der russischen Botschaft, wohin 
auch Se. Majestät der Kaiser sowie der Kronprinz m it dem 
Prinzen W aldemar von Dänemark, die Prinzen W ilhelm  
und Heinrich und Friedrich Leopold sofort nachfolgten, 
während die Großherzogin von Baden und die Königlichen 
Prinzessinnen zur Begrüßung der Kaiserin bereits dort ver­
sammelt waren. —  Nachdem Se. Majestät der Kaiser noch 
kurze Ze it in der russischen Botschaft sich aufgehalten, kehrte 
Allerhöchstderselbe nach dem Kaiserlichen P a la is  zurück. D o rt 
findet zu Ehren der russischen Kaiserin um 5 U hr ein G a la ­
diner von einigen 40 Gedecken statt. Am Abend besucht der 
H of m it den russischen Gästen die Vorstellung im Opern­
hause. D ie russische Kaiserin setzt dann um 11 U hr ihre 
Rückreise nach Rußland fort.

—  Aus dem im  „Reichsanzeiger" veröffentlichten vollen 
Program m  der Feier bei der Grundsteinlegung zuni Reichs­
tagsgebäude ist noch Folgendes hervorzuheben: D ie Geist­
lichen nehmen zwischen dem Podest, die Abgeordneten bei der 
davor gelegenen Kanzel Platz. Bei dem Herannahen des 
Kaisers bläst die Musik eine Fanfare; sobald der Kaiser vor 
dem P av illon  erscheint, nähert sich der Reichskanzlers dem 
Kaiser und frag t, ob die Feier beginnen soll. A u f den dazu 
ertheilten Befehl hin singt der Domchor einen Choral. Der 
Reichskanzler bittet um die Erlaubniß zur Verlesung der fü r 
den Grundstein bestimmten Urkunden und verliest dieselben. 
D ie zur Versenkung in den Grundstein bestimmten Schriften 
sind: Erlaß an das deutsche Volk aus Versailles, 17. Januar 
1871, betreffend die Erneuerung der deutschen Kaiserwürde, 
die deutsche Reichsverfassung, das Handbuch fü r das deutsche 
Reich von 1884, die Baugeschichte des NeichstagsgebäudeS, 
P läne der S ta d t B e rlin  und ihres Weichbildes, ferner ein 
vollständiger Satz Reichsmünzen aus Prägungen aller deut­
schen Münzstätten. Während der Versenkung dieser Stücke 
ertönt Musik, und der Kaiser, die Kaiserin, der Kronprinz, 
die Kronprinzessin, die Großherzogin von Baden, die Prinzen 
und die Prinzessinnen des Königshauses begeben sich nach 
der Stelle des Grundsteins. D er bairische stimmführende 
Bundesrathsbevollmächtigte überreicht dem Kaiser unter einer 
Ansprache die Kelle und der Kaiser w ir f t M örte l auf den 
S te in ; M aurer setzen das Verschlußstück auf; der Reichs­
tagspräsident übergiebt dem Kaiser unter einer Ansprache den 
Hammer und der Kaiser vollzieht m it demselben drei Hammer­
schläge, danach die Kaiserin, der Kronprinz, die Kronprin­
zessin, die Großherzogin von Baden, die Prinzen und P r in ­
zessinnen des Königshauses, sodann der Reichskanzler, die 
Generals eldmarschälle und die dazu befohlenen commandiren- 
den Generäle, die R itte r des schwarzen Adlerordens, die 
stimmführenden Bundesrathsbevollmächtigten, der Präsident 
und die Vicepräsidenten, die Schriftführer und Ouästoren des 
Reichstags, die M itg lieder des preußischen M inisteriums, 
die Chefs der Reichsämter, die M itg lieder der Reichs­
tags - Baucommission und beide Architekten des Baues. 
Nach einem Gesänge des Domchores fo lg t der Weihe­
spruch durch den Ober - Hofprediger Kögel. Nachdem

der Segen ausgesprochen ist, singt die ganze Versammlung 
zwei Verse des Liedes: „N u n  danket Alle G o tt" , der ReichS- 
tagSpräfidrnt bringt ein Hoch auf den Kaiser aus; die Musik 
in ton irt „H e il D ir  im  Siegerkranz", in welches die ganze 
Versammlung einstimmt.

Nach einer weiteren M itthe ilung dcS „Reichsanzeiger»" 
werden der Grundsteinlegung zum Reichstagsgebäude auf 
Befehl des Kaiser« auch sämmtliche Generale und Regiments­
commandeure des Gardecorps aus B e rlin , Potsdam und 
Spandau theilnehmen.

Bremen, 4. Z un i. Der Postdampfer „F ris ia " der Ham­
burg-Amerikanischen Packetfahrt-Aktiengesellschaft, welcher heute 
Morgen Lizard passirte, berichtet, er habe den Norddeutschen 
Lloyddampfer „M a in "  gestern M itta g  auf 49,50 nördlicher 
Breite und 11,33 westlicher Länge m it gebrochenem Schaft 
gesprochen, an Bord des „M a in "  sei Alles wohl, es sei 
Ordre nach Falmouth gegeben, einen Schleppdampfer nach 
dem „M a in "  abzusenden.

Ratzeburg, 2. Zun i. Der hier vor einiger Ze it ins 
Leben gerufene, in erfreulicher Entwickelung begriffene national­
liberale Verein hatte bei seiner letzten Versammlung einstimmig 
ein Telegramm an den Reichskanzler gerichtet, w orin  derselbe 
seine freudige Zustimmung zu den sozial-politischen Plänen 
des Reichskanzlers und die feste Hoffnung aussprach, daß 
dieselben zum Segen Deutschlands bald verwirklicht werden 
würden. A u f diese Depesche ist, dem „H . C ." zu Folge, 
folgende A ntw ort eingetroffen: „Friedrichsruh, 1. Z u n i 1884. 
Zch danke dem na tiona l-libe ra len  Verein zu Ratzeburg fü r 
seine sympathische Begrüßung, und freue mich, darin den 
Ausdruck der Theilnahme an den von S r .  Majestät dem 
Kaiser angestrebten sozialen Reformen zu finden, welcher in 
der parlamentarischen Vertretung unseres heimischen Kreises 
bisher nicht zur Erscheinung gekommen ist. von Bismarck."

Kaiserslautern, 4. Zun i. D ie Nähmaschinenfabrik von 
König u. Co. ist in der vergangenen Nacht niedergebrannt.

Lusland.
W ie«, 4. Ju n i. Ununterbrochen treffen Nachrichten über 

Wahlexcesse schlimmster A r t  in Ungarn ein und der Empfang 
mißliebiger D eputincr m it S tcinwürfen w ird zur Regel. 
D er M in is te r des Inne rn  hat Angesichts dieser Vorfä lle  ernste 
Weisungen an die Behörden gerichtet. D ie  meisten der bis­
herigen Excesse sind von Anhängern der äußersten Linken aus­
gegangen. Der TerroriSmuS geht in einzelnen Fällen so 
weit, daß der regierungsfreundliche Abgeordnete Andahazy 
aus seinem Bezirke buchstäblich flüchten mußte, um nur das 
nackte Leben zu retten

Pest, 4. Ju n i. Durch die Uebereinstimmung der Thatum- 
stände m it dem vom Anarchisten Fried abgelegten Geständnisse 
ist nunmehr festgestellt, daß Fried bei dem Eisertschen Raub­
mord als Aufpasser fung irt hat. A ls  die eigentlichen Thäter 
werden die Anarchisten Kämmerer und Stellmacher von Fried 
bezeichnet. D er P lan zu dem Eisertschen Raubmord ist in 
Pest gefaßt worden, wohin Fried auch einen The il der ge­
raubten Werthpapiere gebracht hat.

Klausenburg, 3. Ju n i, I n  Gyergyoalfaln fand zwischen 
den einander gegenüberstehenden Parteien ein thätlicher Z u ­
sammenstoß statt. D ie  einschreitenden GenSdarmen wurden 
m it Steinwürfen empfangen und thätlich angegriffen, 2 Gens- 
darmen sind schwer verletzt. 8 Personen sind durch Gewehr­
schüsse getödtet. D ie  Untersuchung ist eingeleitet.

S t. Petersburg, 4. Ju n i. D e r RegierungS - Anzeiger 
dementirt die von der Neuen Zeit und anderen B lä tte rn  über 
die von der Kommission fü r Turkcstan angeblich geplanten 
Reformen m it dem Hinzufügen, daß die VerwaltungS-Ordnung 
fü r Turkestan von der Kommission noch gar nicht cndgiltig 
ausgearbeitet sei. D ie  der Kommission von den B lä tte rn  zu- 
geschriebenen Reform -Entwürfe entsprächen nicht den Fragen, 
m it deren Erörterungen die Kommission beauftragt sei, ja 
letztere sei fü r diese Frage nicht einmal zuständig.

P aris , 3. Ju n i. D er Artikel der Fortnightly Review 
über die auswärtige englische P o litik  beschäftigt alle französi­
schen Zeitungen. Niemand in P aris  zweifelt trotz aller D e­
mentis daran, daß derselbe von Gladstone insp irirt, wenn nicht 
selbst geschrieben ist. D ie  Röpublique franyaise erzählt, der 
fragliche Aufsatz wäre ih r von der Redaktion der Fortn ightly 
Review 48 Stunden vor seinem Erscheinen m it dem Bemerken 
übersandt worden, daß der 0 . unterzeichnete Verfasser einer 
der ersten Staatsmänner Englands sei. D ie  Avancen des 
A rtike l- Frankreich gegenüber werden hier kühl aufgenommen 
und auch die Ropublique franyaise sieht in ihnen hauptsächlich 
den naiven Ausdruck dcS englischen Egoismus. Dagegen sind

die Ausfälle der Fortn ightly Review gegen den Leiter de 
deutschen Politik , welche sogar der Franxais unerhört findet, 
natürlich Wasser auf die M ühle der chauvinistischen Hetz­
blätter.

P o rt Said, 4. Ju n i. Heute Morgen schifften sich auf 
dem englischen Aviso „ I r i s "  250 M ann englischer M arine - 
infanterie ein, um sich sofort nach Suakin zu begeben.______

Deutscher Schmiedemeister-Kongretz.
I m  Denker'schen Gesellschaftshause in Hamburg tagte 

dieser Tage unter sehr zahlreicher Betheiligung von Delegirten 
aus allen Theilen Deutschlands der Deutsche Schmiedeineister- 
Congreß. Schmiedemeister Wigger (Hamburg), der die V er­
handlungen leitete, eröffnete den Congreß m it Worten der B e ­
grüßung, indem er darauf hinwies, daß die Agitation der 
Handwerksmeister insofern keine vergebliche gewesen, als inan 
an maßgebender Stelle anfange, den Wünschen der Handwerks­
meister auf Reform der Gewerbeordnung Rechnung zu tragen. 
Dem hierauf erstatteten Geschäftsbericht zufolge zählt der 
Deutsche Schmiedemeister - Verband 1250 M itg lieder, die sich 
auf etwa 80 Städte in allen Gegenden Deutschlands vertheilen. 
—  Schmiedemeister B reitbarth «Kassel) referirte hierauf über 
das nach den Anforderungen des § l04a  der Reichsgewerbe­
ordnung zu formulirende S ta tu t fü r den neu zu begründenden 
„B u n d  deutscher Schmiede - Innungen." D er Referent be­
merkte: Behufs Berathung eines derartigen NormalstatutS fü r 
Fachverbände hat am 25 M ärz  d. I .  in B e rlin  eine Conferenz 
von Vertretern der Handwerkerkammer» und Fachverbänden 
stattgefunden. Auf dieser Conferenz sei auch der Vorstand des 
Deutschen Schmiedemeister - Verbandes, durch 3 M itg lieder 
vertreten gewesen. A u f einer alsdann stattgehabten Conferenz 
von etwa 20 Vertretern des Schmiedemeister-Verbandes, der 
auch der Decernent fü r JnnungS-Angelegenheiten beim B erline r 
Polizeipräsidium, Regierungsrath D r .  S ie ffe rt beiwohnte, sei 
ein S ta tu t fü r den zu begründenden Bund deutscher Schmiede- 
Innungen berathen worden, das dank den Bemühungen des 
genannten Rcgicrungsvertreters bereits die behördliche Ge­
nehmigung erhalten habe. E r (Redner) ersuche, das S ta tu t 
ohne lange Debatte anzunehmen, um somit in der Lage zu 
sein, auf dem gegenwärtigen Verbandstage die definitive Con- 
stituirung deutscher Schmiede-Innungen zu vollziehen. — Nach 
längerer Debatte wurde das S ta tu t m it nur unwesentlichen 
Abänderungen einstimmig angenommen. D er Z 2 desselben 
lautet: „D e r  Bund hat den Zweck, sämmtliche Schmiede- 
Innungen im Deutschen Reiche zur einheitlichen Vertretung 
und kräftigen Wahrnehmung der gemeinsamen Interessen des 
deutschen Schmiedegewerbes zu vereinigen. Z u  diesem Behufe 
stellt er sich insbesondere folgende Aufgaben: 1) D ie  Unter­
stützung und Uebcrwachung der dem Verband angehörenden 
Innungen in der Verfolgung ihrer natürlichen und gesetzlichen 
Aufgaben, sowie die W i e d e r b e l e b u n g  des J n n u n g s -  
wesens i n n e r h a l b  des Schm ie deg ew erb es  durch H in ­
wirken auf die Errichtung neuer Innungen in Orten und 
Bezirken, welche einer solchen noch entbehren; 2) e inen 
tüc h t igen  angesehenen M e is te rs ta nd  zu schaffen und  
zu e r h a l t e n ;  3) die Aufstellung und Durchführung ge- 
meinschaftlichcr Grundsätze in Bezug auf u) E i n f ü h r u n g  
von M e i s t e r -  u nd  G e s e l l e n p r ü f u n g e n ,  sowie Ausgabe 
von Meisterbriefen; b) das Arbeitsverhältniß zwischen Meister 
und Gesellen durch Ausgabe von Arbeitsbüchern, sowie durch 
Regelung des Arbeitsnachweises, des Geschenkgebens und des 
HerbergSwesenS; o) d ie  A u s b i l d u n g  der L e h r l i n g e  und 
A u s g a b e  von B e r b a n d s - L e h r b r i e f e n .  Weitere Aufgaben 
des Bundes sind: Eingaben von Gutachten und Vorstellungen 
bei den gesetzgebenden Körperschaften und Behörden, Verbreitung 
der neuesten Erfindungen und Fortschritte auf dem Gebiete 
des Schmiedegewerbes, insbesondere durch Veranstaltung von 
Ausstellungen, Errichtung und Förderung von Einkaufs-, 
Betriebs- und Verkaufs - Genossenschaften, Begründung von 
gemeinsamen Unterstützungskassen. Errichtung von Fachschulen rc. 
Laut 8 3 des StatutS kann jede deutsche Schm iede-Innung 
M itg lied  des Bundes werden, deren S ta tu t auf Grund des 
Gesetzes vom 18. J u l i  >881 genehmigt worden ist. —  Seitens 
der Magdeburger Delegirten wurde beantragt: „D e r Ver­
bandstag wolle sich in irgend einer Form  der seitens der 
Magdeburger Schmiedeinnung an die zuständigen Behörden 
gerichteten Petition anschließen, bei Submissionen die Schlosser­
und Schmiedearbeiten getrennt zu vergeben." —  Nach längerer 
Debatte wurde beschlossen: von einer definitiven Beschlußfassung 
hierüber Abstand zu nehmen, sondern den einzelnen Innungen 
anheimzugeben, m it derartigen Petitionen, je nach örtlichem 
Erfordern, vorzugehen. —  Eine längere Debatte veranlasste

Kleine Mitty-itirirgen.
B e rliu , 4. J u n i. ( E in  neuer S t r ik e )  ist auSgebrochen. 

Gestern haben die Plüschweber B e r lin -  beschlossen, die Arbeit 
niederzulegen. Nachdem die kombinirte Kommission derselben bereit« 
zwei M a l den Versuch gemacht, im Wege der Unterhandlung mit 
den Fabrikamen bezüglich der Lohnfrage eine Vereinbarung her­
beizuführen, ohne ein Resultat zu erreichen, sah sich die Kommission 
veranlaßt, einen Lohntarif auszuarbeiten. Derselbe ist an 29 
Berliner Fabrikanten übersendet, von denen drei denselben aner­
kannt haben. D er Lohntarif erhielt nachträglich in  der gestern 
Vorm ittag bei Hildcbrandt, Wcberstraße 17, abgehaltenen Ver­
sammlung die Genehmigung der Berliner Schnittarbciter. Zugleich 
wurde beschlossen, die betreffenden Firmen, welche den T a r if  an­
erkennen, wie auch die Meister, welche für diese Fabrikanten 
arbeiten, bekannt zu machen resp. die Arbeit bei denselben nieder­
zulegen, um den Lohntarif überall zur Durchführung zu bringen. 
Der Beschluß der Arbeit-einstellung wurde, der „Voss. Z tg ."  zu­
folge, m it allen gegen eine S tim m e angenommen und die nöthigen 
Vorbereitungen zur Unterstützung der Strikenden getroffen, sowie 
sofort eine Slrike-Kommisston gewählt.

Hamburg, 3. J u n i. ( E in  H u n d e - W c t t r e n n e n ) ,  ver­
anstaltet von dem „Verein zur Förderung reiner Hunderacen" 
fand gestern auf der Rennkoppel beim Grenzhause an der Hohen- 
lu ft unter zahlreicher Betheiligung des Publikum - statt. M i t  
dem Rennen war auch eine lokale Ausstellung von Hunden reiner 
Racen verbunden, von denen mehrere verkauft wurden, darunter 
ein hübscher Seidenpudcl fü r 200 M ark. Außerdem waren ver­
schiedene Arten von Hundefutter, Utensilien u. s. w. ausgestellt.

( E in  verschwundenes K in d .) D er „Deutschen Z . "  
in  W ien w ird  aus Olmütz geschrieben: „Folgende mysteriöse 
Geschichte bildet hier das Tagesgespräch: V o r einigen Tagen 
erschien in der hiesigen LandeS-Gcbäranstalt eine elegant ge­
kleidete, etwa 50jährigr Dame und wünschte da» Kind einer

der dort befindlichen Wöchnerinnen an Kindesstatt anzunehmen. 
Keine» der Weiber aus dem Volke war jedoch geneigt, ihr 
Liebste- wegzugeben, und so mußte denn die Fremde unver- 
richteter Dinge weiter ziehen. Durch einen hiesigen Herrn, 
dessen Name bekannt ist, erfuhr nun die fremde Dame, daß 
die G attin  des Heuer hier in Engagement befindlich gewesenen 
Schauspieler- Trcptow, welche behufs ihrer Entbindung in 
Olmütz zurückgeblieben war, ein K ind geboren habe. D ie  
Fremde begab sich nun zu Frau Treptow und bewarb sich 
darum, das neugeborene Kind überantwortet zu erhalten, an 
welchem sie und ihr Gatte, namens Dworak, Beide angeblich 
Gutsbesitzer bei Grulich, Elternstelle vertreten und demselben 
100 000 fl. legiren wollen. D er Vater des Kindes, Herr 
Treptow, welcher derzeit in Nürnberg am dortigen Som m er­
theater engagirt ist, wurde telegraphisch ersucht, seine W illens­
meinung darüber abzugeben, worauf er zur Ueberweisung des 
Kindes an die Fremde seine Zustimmung gab, und zwar zu­
erst telegraphisch, dann durch eine von einem Nürnberger 
Notar ausgestellte und von diesem legalisirte Abtretungs-Er- 
klärung. D a  jedoch Bedenken gegen die Dame, welche es m it 
der Ueberweisung des Kindes sehr eilig hatte, aufstiegen, 
forderte man von derselben behördlicherseits eine Legitimation. 
D ie  Fremde schien darüber sehr gekränkt und wiederholte bei 
der Behörde die von ihr früher gemachten Angaben über die 
Versorgung des Kindes, indem sie die Dokumente nachzusenden 
versprach. —  Sonderbarerweise verzichtete man danach auf jede 
weitere Legitimation und begnügte sich m it der Zustimmung 
des Vaters, welche die Behörde fü r ausreichend hielt, um der 
Fremden das Kind zu überantworten. D ie  Fremde über­
nahm das Kind und reiste m it demselben fort. Nachdem die 
versprochenen Dokumente jedoch nicht einlangten, so wurden 
weitere Nachforschungen eingeleitet; man telegraphiere nach 
Grulich, von wo die Antwort einlangte, daß man weder dort, 
noch in  der Umgebung eine Gutsbesitzersfamilie Dworak kenne.

Was m it dem Kinde weiter geschah, wohin dasselbe gebracht 
wurde, wohin die Fremde reiste, zu welchem Zwecke sie das 
Kind sich anzueignen suchte, ist gänzlich unbekannt. Obwohl 
die Sache romanhaft klingen mag, so entsprechen doch die hier 
mitgetheilten Thatschen vollkommen der Wahrheit. M an ver­
muthet, daß da ein Kinderschmuggel stattfand. D ie  Behörde 
dürfte die Sache jedoch nicht gleichgiltig hinnehmen, sondern 
die Untersuchung einleiten und Alle zur Verantwortung ziehen, 
welche zu diesem absonderlichen Handel die Hand boten."

( E i n e  e x t r a v a g a n t e  W e t t e . )  M a n  schreibt aus 
PariS: D ie  französische Sportsw elt verfolgt in diesem Augen­
blick m it gespanntester Aufmerksamkeit eine höchst absonderliche 
Wette, deren Einsatz nicht weniger als fünfzigtausend Francs 
beträgt. Diese Wette ist ein Ita liene r, der Comte de Corte, 
gegen zwei bekannte französische Sportsmen, die Herren B e lly  
und d 'A v ia t, eingegangen. D er Comte hat sich anheischig ge­
macht, innerhalb eines Monats und ohne Frankreichs Grenzen 
zu überschreiten, fünfundzwanzigtausend Kilometer auf der Eisen­
bahn zurückzulegen! S e it dem ersten M a i reist nun dieser 
sonderbare Schwärmer auf der Linie Paris-Lyon-Marseille 
hin und her. Am  ersten M a i neun Uhr Morgens stieg der 
G ra f in den Pariser Eilzug und langte um Mitternacht in 
Marseille an. Am Abend des folgenden Tages kam er auf 
dem Lyoner Bahnhof in PariS um elf ein halb Uhr m it dem 
Lourierzug an, welcher Marseille Morgens um acht Uhr 
zwanzig verlassen hatte und hatte demnach siebzehnhundert- 
sechSundzwanzig Kilometer zurückgelegt. Am dritten, fünften, 
siebenten, neunten, elften, dreizehnten, fünfzehnten, siebzehnten, 
neunzehnten, einundzwanzigsten, dreiundzwanzigsten, und fün f­
undzwanzigsten M a i ist der G ra f so beständig von PariS 
nach Marseille und von Marseille nach P a ris  gerollt. B e i 
seiner letzten Reise hatte er bereits zweiundzwanzigtausend- 
vierhundertachtunddreißig Kilometer zurückgelegt. Noch drei 
Reisen und er hat seine Wette gewonnen. Allerdings scheint



noch die P rü fu n g zur Berechtigung des HufbeschlageS. D ie  
Redner erklärten sich im  allgemeinen m it den in dieser Beziehung  
vvi» preußischen Landtage beschlossenen gesetzlichen Bestim m ungen  
einverstanden und betonten es a ls  eine Pflicht des B unde», 
dahin zu wirken, daß nicht den Beschlagschulen, sondern den 
Innungen die P rüfung für die Berechtigung des HufbeschlageS 
zustehe. —  Schmiedemeister W iggcr (H am burg): I n  Hamburg 
sei begründete Aussicht vorhanden, daß das Prüfungsrecht a u s­
schließlich den In nu n gen  werde zuerkannt werden. —  Schmiede- 
Meister W olfs (Lübeck): I n  Lübeck sei die in Rede stehende 
Angelegenheit bereits dem Wunsche der In n u n g  entsprechend 
geregelt. —  Schmiedemeister Breitbarth (Kassel) forderte die 
Delegirten aus den außerpreußischen S taa ten  auf, dahin zu 
wirken, daß das Hufbeschlagwcsen überall in Deutschland 
gesetzlich geregelt werde. V on einer definitiven Beschlußfassung 
über diesen Gegenstand wurde Abstand genommen. —  Hierauf 
wurde B e r lin  zum V orort des B u n d es und zum ersten V o r ­
sitzenden Schmiedemeister Gasedow (B e r lin )  gewählt. E s  
wurden ferner in den Vorstand gew ählt: die Schmiedemeistcr 
M achts, Hübncr, Wendrich und Warncke II  (B e r lin ) .  Z um  
Vcrbandssecretär wurde D r . Adolf Schultz (B e r lin )  und a ls  
Abhaltungsort für den nächstjährigen B undestag Potsdam  
gewählt. I m  weiteren wurde das in B er lin  erscheinende 
«Centralblatt für W agenbau" a ls  B undesorgan  proclam irt. 
— Endlich wurde Schmiedcmeister W igger (H am burg) zum 
Ehrenpräsidenten des B u n d es ernannt und alsdann der VerbandS- 
tag von dem Schmiedemeister Gasedow (B e r lin )  m it einem  
dreifachen Hoch auf den Kaiser geschlossen._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Krovinzial-Nachrichten.
G ra u d e u z , 2 . J u n i .  ( V e r o r d n u n g . )  F ü r  R übenbauer 

ist wichtig eine soeben ergangene V erordnung der Königl. Regie­
rung zu M arienw erder, nach welcher die Schulvorständc solcher 
Ortschaften, in welchen Zuckerrübenbau stattfindet, ermächtigt sind, 
unter Umständen Kindern der O b er- und M ittelstufe, die täglich 
von 7 bis 11 Uhr V orm ittags an dem Unterricht theilnehmcn, 
zum Zweck des Verziehens der Rüben für die übrigen U nterrichts­
stunden D isp e n s  zu ertheilen. Diejenigen Kinder der O ber- und 
M ittelstufe, welche sich bei dem Verziehen nicht betheiligcn, haben 
die unverkürzte Unterrichtszeit wahrzunehmen. Landwirthe, die 
Schulkinder zum Rübenverziehen verwenden, haben S o rg e  zu 
tragen, daß die Kinder nicht m it Erwachsenen und daß Knaben 
u-, M ädchen getrennt arbeiten. Auch müssen Knaben und Mädchen 
getrennt sein, wenn sie zu W agen zur Arbeitsstelle befördert und 
zurückgebracht werden.

D a n z ig . 4 . J u n i .  ( U n g lü c k s f a l l . )  E in  schwerer Unfall 
«eignete sich gestern Nachm ittag an B ord  deS in  Neufahrwafser 
löschenden D am pfers „R iv c r G a r ry ."  D e r zweite Heizer deS 
D am pfers, Nam enS Alexander S te w a r t,  leitete die zum Laden 
auf Deck ausgestellte Dampfmaschine und hatte dieselbe gerade ge­
stoppt, a ls  ein schweres Stückgut aufgenommen w ar. Plötzlich 
riß m it starkem Ruck das um  die W inde geschlungene T a u , die 
Sp indel schlug m it Vehemenz zurück und tra f  die rechte H and 
des S .  m it derartiger K raft, daß dieselbe vollständig b is zur 
Handwurzel zerschmettert wurde. E in  auS Neufahrw afser hinzu- 
gerufener Arzt bewirkte sofort die A m putation der H and b is zum 
V orderarm , wonächst der Verunglückte per W agen nach dem S ta d t-  
lazareth geschafft wurde. ( D .  Z .)

E lb in g , 3 1 . M a i .  ( U n f a l l .  K r i e g e r d e n k m a l . )  H err 
Gutsbesitzer P .  in  dem benachbarten Teichhof wurde gestern auf 
der W eide von seinem B ullen  angegriffen und m it den H örnern  
weit fortgeschleudert, doch trug  H err P .  glücklicherweise n u r eine 
Verstauchung deS F ußes davon. —  Endlich w ird E lb ing  ein 
Kriegerdenkmal erhalten. Dasselbe w ird einen sterbenden Krieger 
darstellen, dem die S iegesgöttin  einen Lorbcerkranz reicht. D ie  
A usführung des D enkm als ist dem B ildhauer von M üller in  
M ünchen übertragen w orden; eS soll im  großen Lustgarten au f­
gestellt werden.

K ö n igsberg , 4 . J u n i .  ( P l ö t z l i c h e r  T o d .)  Heute M orgen 
hat sich in  der Eisengießerei Union ein recht bedauerlicher Unfall 
ereignet, der einem braven und intelligenten A rbeiter daS Leben 
gekostet hat. D e r  Fabrikarbeiter R .  auS der S te idam m er Lavendel- 
gasse w a r nebst zwei Kameraden dam it beschäftigt, ein vierzehn 
M eter langes, eiserne» Feuerrohr, welche» m it einem Ende in 
einem Hebezeug hing, während daS andere auf einem Bocke ruhte, 
behufs seiner weiteren B earbeitung festzulegen. AlS er hierbei in 
knieender S te llu n g  die Füße des Bockes verrücken wollte, gerieth 
da« R o h r in 's  R ollen , glitt vom Bock herab und tra f  den U n­
glücklichen m it einer solchen G ew alt, daß er schon nach wenigen 
M in u ten  seinen Geist aufgab. E ine Schuld an dem bedauerlichen 
Unfall ist einem D ritte n  nicht beizumefsen. D e r Verunglückte 
h in terläß t eine F ra u  und vier K inder. (A . Z .)

es mehr a ls  fraglich, daß der Comte diese unsinnige Z w an gs- 
Tour wird glücklich beenden können. S e i t  acht Tagen ist er 
bereits leidend; da» ewige Schütteln im  W aggon hat sein 
Nervensystem stark angegriffen, und bei seinen letzten Reisen  
zitterte der jugendliche, starke M an n  wie ein G re is . D ie  
Bahnbeam ten mußten ihm beim E in - und Aussteigen behilflich 
sein wie einem Schwerkranken Während der ersten vierzehn 
T age hatte der Comte wenigstens noch lesen können, um  sich 
unterwegs zu zerstreuen; aber seitdem sind seine Augen so 
schwach geworden, daß er auf jegliche Lectüre verzichten muß 
und man sogar den Verlust seines Augenlichtes befürchtet. 
Comte de Corte ist übrigens schon lange seiner Abenteuer 
und Ercentricitäten halber bekannt. E r hat mehrere M a le  
die Reise um dir W elt gemacht, einm al im  Rothen M eer  
m it seiner Nacht „Lucretia" im  Jahre 1 8 7 0  Schiffbruch er­
litten und 1 8 7 3  hatte er m it einem P arforce-R itt von P eters­
burg nach P a r is  fünfundzwanzigtausend Franc» gewonnen. 
W ie auch seine wohl in dieser Art bisher einzige Eisenbahn- 
Wette ausfallen m ag, sie beweist jedenfalls, daß da» stolze 
England nicht da» P riv ileg iu m  deSSpleenS h a t !

( U e b e r l i s t e t . )  E in  Polizei-K om m issär in T exas, der 
Mit Vorliebe Geschäftsreisende abfaßte, die ohne S taa tslizen z  
verkauften, traf eines T a g e s ,  wie die „ P a p ie r -Z e itu n g "  
meldet, einen solchen Uaukee D rum m er, kaufte, um  ihn zu 
überführen, von ihm für 5 D o lla r s  Patentm edizin und fragte 
dann nach seiner Lizenz. Nachdem dieser ihm  eine solche in 
regelrechter Form  gezeigt hatte, bot der Kommissär dem 
D rum m er an, ihm die M edizin  wieder zu verkaufen, und 
dieser kaufte sie auch schließlich für 1 D o lla r , d. h. m it 4  
D ollar  Nutzen, zurück. Nach Abschluß diese» zweiten H andels 
fragte der Reisende den Kommissär, ob er denn eine V er­
kaufslizenz habe, da er ihm auf offener S tra ß e  W aare verkauft 
habe, ging darauf sofort zum Richter und erwirkte für den P o l i ­
zisten rineG trafrvon8D ollarsw egenW aarenverkaufS  ohneLizenz.

Lokales.
Redaktionelle Beiträge werden unter strengster Diskretion angenommen 

und auch auf Verlangen honorirt.
T h o rn , 5 . J u n i  1 8 8 4 .

—  ( I n t e r e s s e n g e m e i n s c h a f t . )  D ie  „Deutsche Volks- 
w irtschaftliche Correspondenz" hat kürzlich einen Artikel über die 
S o lid a r itä t  der Interessen zwischen Landwirthschaft und In d u strie  
gebracht, dessen Tragw eite w ir bei der S te llung  der O rg a n s  für 
sehr bedeutend halten. Von konservativer S e ite  ist diese Jnteressen- 
solidarität ja längst nicht nur gepredigt sondern auch m it der 
T h a t bekräftigt worden, wie der Z o llta rif  von 1 8 7 9  beweist, 
unter dessen Schutz unser heimischer Gewerbefleiß wieder zu Kräften 
und dam it auch zu Ehren gekommen ist. A uf industrieller S e ite  
aber schien m an zu Gegenleistungen bis jetzt nicht sehr geneigt zu 
sein. D ie  Getreide-, Vieh- und Holzzölle zwar hatte man seiner­
zeit bewilligen helfen. E s  w ar daS aber sehr widerstrebend und 
m it dem festen Entschlüsse geschehen, zu weiterem nicht die H and 
zu bieten, indem m an von höheren Getreidepreisen auch S te i ­
gerung der Jndustrielöhne und dam it Beeinträchtigung unserer 
Konkurrenzfähigkeit auf dem W eltmärkte befürchtete. W ie unbe­
gründet diese B esorgniß ist, hat die Entwickelung der D inge in 
den letzten fünf J a h r e s  gelehrt; unwiderleglich ist nachgewiesen 
worden, daß die Getreidezölle m it den Getreidepreisen nicht- zu 
thun haben, sondern daß hier ganz andere Faktoren, insbesondere 
aber die internationale Spekulation , wenn m an will, der Getreide­
wucher, maßgebend sind. D ie s  scheint in den Jndustriekreisen 
jetzt nach G ebühr gewürdigt zu werden. Noch größeres Gewicht 
aber legen w ir darauf, daß m an den Schutz der L andw irtschaft 
endlich auch a ls  etw as ansehen lernt, w as m an im  eigenen 
Interesse nicht nu r gewähren kann, sondern auch gewähren muß, 
weil die Kaufkraft des inneren M ark tes wesentlich von dem 
B lühen der Landwirthschaft bedingt ist. A uf den inneren M ark t 
aber muß eS der In d u strie  vor allem ankommen, weil sie des 
äußeren M arktes niem als sicher sein kann. Dieser w ird n a tu r­
gemäß von unseren Konkurrenten beeinflußt, die sich mehr und 
mehr von denselben Gesichtspunkten leiten lasten, a ls  w ir, indem 
sie sich auch ihrerseits den inneren M ark t zu sichern bestrebt sind. 
D ie  fortschreitende A usbildung des Schutzzollsystems fast in der 
ganzen W elt läß t daran  keinen Zweifel. E ine In d u strie , die sich 
un ter solchen Umständen wesentlich auf die A u sfuhr stützen wollte, 
müßte auf sehr unsicheren Füßen stehen. D a ß  w ir auf die A u s ­
fuhr nicht verzichten werden, so lange w ir sie haben können, ver­
steht sich von selbst. Aber w ir dürfen von ih r nicht leben wollen. 
Und das haben w ir auch nicht nöthig, wenn w ir dafür sorgen, 
daß der heimischen Landwirthschaft ihre Lebensbedingungen erhalten 
bleiben. D a ß  sich die Landwirthschaft in  ihren berufenen V er­
tretern dankbar erweisen w ird , davon darf die In d u strie  überzeugt 
sein. H ier hat m an wie gesagt schon längst für die volle Interessen­
gemeinschaft V erständniß gehabt, wie sie zwischen G liedern eines 
Volksleibe- allenthalben bestehen soll.

—  ( P e r s o n a l i e n . )  D e r  Regierungs-Assestor D r .  j u r .  
D ippe in E lbing ist zum Landrath ernannt und ihm die V e r­
w altung des L andrathsam ts E lbing definitiv übertragen worden.

—  ( K r i e g e r v e r e i n )  I n  der gestrigen Vorstand-sitzung 
wurde u. A. beschlossen, das diesjährige Kinderfest am  15 . d. M . 
durch Concert, Lotterie und für die älteren Knaben durch ein 
PreiSschießen im V iktoriagarten zu veranstalten. M itg lieder und 
deren Angehörige zahlen pro Person 10  P f .  E in trittsge ld , deren 
Kinder bis zu 14  J a h re n  sind fre i; Nichtmitglieder 2 0  P f . ,  
deren Kinder 10  P f . ,  wofür dieselben jedoch ein F reiloos zur 
Lotterie erhalten.

—  ( D a s  G e w i t t e r )  welches sich in  der Nacht vom 4 . 
zum 5 . über unsere Gegend ausbreitete und von einem sehr starken 
Regen begleitet w ar, entlud sich an verschiedenen S te llen  in der 
der Nähe hiesiger S ta d t.  S o  soll, wie w ir hören, ein B litz­
strahl in der Nähe der Eisenbahnbrücke in  die Weichsel gefahren 
sein, während ein anderer in  ein Gebäude in  Kaszczorek, dem 
Besitzer Palie rsk i gehörend, einschlug und, ohne zu zünden, säm m t­
liche Fenster im Hause zertrümmerte. E in  d ritte r Schlag  soll 
nicht weit vom Gasthause „Z u m  W aldm eister" bei S ä n g e rau  
einen B aum  zerstört haben.

—  ( E r t r u n k e n . )  Gestern machten sich zwei S ch iffs­
gehülfen auf dem Ueberfährdampfer daS Vergnügen, ein T au , 
welches m it einem Ende an den D am pfer gebunden w ar, in das 
W asser zu werfen, demselben nachzuspringen, an  das andere Ende 
deS T au es zu fassen und sich nachschleppen zu lassen. Beide 
waren m it Hose und S tiefe l bekleidet. Plötzlich ließen sie daS 
T a u  los und wollten durch Schwim m en der eine v. S z .  eine 
T ra f t ,  der andere eine S andbank  erreichen. D ie  Kräfte beider 
w aren jedoch durch das lange H alten an  dem T a u  zu erschöpft 
geworden, auch wurde ihnen daS Schw im m en durch die m it 
W asser gefüllten S tie fe l sehr erschwert, so daß v. S z .  plötzlich 
untersank und ertrank, während der andere schnell im Wasser 
seine S tiefe l auSzog und sich so erleichtert schwimmend auf der 
von vornherein in 's  Auge gefaßten Sandbank  rettete.

—  ( R e ic h S b a n k - D iv id e n d e .)  A uf die Dividende der 
ReichSbank pro 1 8 8 4  kommt vom 16 . d. M .  ab eine Abschlags- 
rate für daS erste H a lb jah r von 2'/< Prozent bei der hiesigen 
Reichsbankstelle und den übrigen Hauptstellen, Bankstellen rc. zur A u s ­
zahlung.

—  ( B e f ö r d e r u n g  v o n  K re b s e n .)  Jede Jah resze it bringt 
T ran sporta rtike l, die plötzlich auftauchen und denen dann feilen­
der B ahnverw altungen ganz besondere Aufmerksamkeit und Berück­
sichtigung zugewendet w ird. Solchen besonderen W ohlw ollens er­
freuen sich zur Z eit die Krebse. D ie  Königliche Eisenbahndirektion 
zu B rom berg macht bekannt, daß bis auf W eiteres auf S ta tio n  
Korschen an  allen Tagen in  den Personenzug N r. 3 4  ein m it 
V entilationS-B orrichtung versehener G üterw agen eingestellt w ird, 
welcher ausschließlich zur B eförderung von Krebsen bestimmt ist 
und von allen Versendern ab Korschen und den Zwischenstationen 
zur Beförderung ihrer Krebssendungen nach B erlin  benutzt werden 
kann. D a ß  die Körbe, welche Krebse enthalten, nicht gekehrt 
werden, so daß die Thiere auf dem Rücken zu liegen kommen, 
oder daß sie nicht m it anderen Thieren in  ein und demselben 
W agen zusammengeladen werden dürfen, ist eine alte Bestimmung.

M annigfaltiges.
Rostock, 2 . J u n i .  ( B r a n d . )  Gestern Abend um 1 0  Uhr 

wurde unsere S ta d t  wiederum durch Feuersignale a la rm irt. E in  
durchdringender B randgeruch, verstärkt durch den in Folge der im 
Umschlag befindlichen W itterung  stark niederschlagenden Rauch der 
Schornsteine, lag in den S tra ß e n  und ließ zuerst den O r t  deS 
B ra n d e - ungewiß, zumal kein Feuerschein wahrgenommen wurde. 
ES brannte in dem dem M aschinenfabrikanten D olberg gehörigen, 
an  der Bleicherstraße gelegenen Speicher, in  dessen einem Theile 
sich die M ontirungSkam m er des 1. B a ta illo n s  des 9 0 . R egim ents 
befindet. D em  Umstände, daß das Feuer noch verhältnißm äßig

zeitig entdeckt wurde und der frühen S tu n d e , sowie der massiven 
B a u a r t  des Speichers ist es zu verdanken, daß das entfesselte 
Element nicht größere A usbreitung gewinnen konnte, doch ist wiederum 
sowohl durch das Feuer wie durch die auf den Heerd desselben 
geschleuderten Wassermassen ein nicht unbeträchtlicher Verlust an 
Bekleidungsm aterial herbeigeführt worden. D e r  B ra n d  soll in  
einem sonst wenig, am 1. Pfingstfeiertage gar n ichts benutzten 
R aum e direkt unter der B ataillouskam m er entstanden sein. —  
W ie verlautet, beziffert sich der durch den B ra n d  vom 2 4 . M a i  
verursachte Schaden nicht so hoch, wie zuerst angegeben wurde. 
Derselbe w ird jetzt auf etwa 4 0 0 ,0 0 0  M ark  geschätzt.________

Bescheidenheit
„ D ie  L u m p e  nur bescheiden sind!" —
M erk dieses W ort, mein liebes Kind.
Altmeister Göthe hat's gesagt 
Und nicht zuviel damit gewagt.
E r hat das Leben wohl gekannt 
I n  mancher S ta d t, im  ganzen Land!
E s  giebt manch' schönes Dichterwort,
D a s  häufig weht im  W inde fort;
N u r selten einer w ill's  versteh'n,
W eil's  sonst m it ihm würd' rückwärts geh'n.
W ird D ir  gelehrt: „ O , sei bescheiden,
T hu' Hochmuth, S to lz  und Ruhmsucht meiden!"
P rü f' erst, von wem die Lehre kommt,
Und ob sie D ir  auch wirklich from m t.
D enn  oft ist doch derselbe M und,
D er  D ir  die Lehre thuet kund 
V on christlicher Bescheidenheit,
Von Hochmuth voll zu jeder Z eit. —
D e r  D ir  die Lehr' inS Herz w ill geben,
M a g  erst in seinem eignen Leben 
D ir  zeigen, daß er selbst das thut,
W as er für Dich hält recht und gut.
D enn  wolltest D u  bescheiden sein 
Und thuen D ein e Pflicht allein,
W ie es D ir  ziemt a ls  deutschem M an n ',
S o  sieht man D ich m itleidig an.
J a ,  der Bescheidenheit Dich lehrt,
Braucht dieses W ort oft recht verkehrt.
W eil D u  nicht prunkst m it D einen  Gaben,
M ein t er, so kannst D u  sie nicht haben;
V e r s te h t  er  s e l b s t  auch nicht« davon,
S o  schaut er doch von seinem Thron,
Hoch über alle W elt erhaben,
Auf D ein e  mangelhaften Gaben.
D ru m  merke D ir  den Thorner R eim ,
M a g  er auch nicht ganz klassisch sein:
„Bescheidenheit ist eine Z ier;
Doch weiter kommt man ohne —  „ihr!" — _ _ _ _ _ _ _

Für oie Redaktion verantwortlich i V: Paul Dombrowski in Thorn.

Telegraphischer Börsen»Bericht.
_____ B erlin , den 5 .  J u n i .

4. Ü./84 5 6 /64.
F onds: fest.

R ufs. B a n k n o t e n ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 0 4 — 70 2 0 5 — 5 0
W arschau 8 T a g e .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 0 4 -  10 2 0 5
Rufs. 5 °/o Anleihe von 1 8 7 7  . . 9 6 — 6 0 9 6 — 5 0
P o ln . P fandbriefe 5V<> . . . . 6 2 - 1 0 6 2 — 2 0
P o ln . LiquidationSpfandbriefe . . 5 6 — 10 5 6
W estpreuß. Pfandbriefe » " /< > . . . 1 0 2 — 10 1 0 2 — 10
Posener Pfandbriefe 4  °/„ . . . . 1 0 1 — 7 0 1 0 1 — 7 0
Oesterreichische Banknoten . . . . 1 6 7 — 45 1 6 7 — 45

W eizen gelber: J u n i - J u l i  . . . . 1 6 7 — 25 1 6 8 — 5 0
Septb .-O ktober .......................... 173  — 75 175
von Newhork l o k o .......................... 101 102

R oggen: loko .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 146 1 4 7
J u n i .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 4 6 - 2 0 1 4 6 — 7 0
Juli-A ugust . . . . . . . 1 4 5 — 5 0 1 4 5 — 75
S eptb .-O ktober . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 4 4 — 5 0 1 4 5 — 75

R üböl: J u n i ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 5 — 8 0 5 5 — 7 0
S e p tb .- O k to b e r ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 3 — 7 0 5 3 — 8 0

S p ir itu s :  l o k o ..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 0 — 70 5 0 — 7 0
J u n f l J u l i ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 0 — 7 0 5 1
A ugust-S ep tb ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 1 — 8 0 5 2 — 10
S e p tb .-O k to b e r .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 51 5 1 — 2 0

Getreidebericht.
T h o r n ,  den 5. Jun i 1884.

E s wurden bezahlt für 1000 Kilogramm:
W e i z e n  transit 1 1 5 —123 psd. . .................................... 145— 175 M.

„ inländischer bunt 1 2 0 - 1 2 6  pfd...........................  1 6 5 - 1 7 0  „
gesunde Waare 1 2 6 -1 3 1  pfd. 1 7 0 - 1 8 0 ,

„ „ hell 1 2 0 - 1 2 6  pfd..............................  1 7 0 - 1 7 5  ,
„ „ gesund 1 2 6 - 1 3 3  pfd......................... 1 8 0 - 1 8 5  „

R o g g e n  Transit 1 1 5 - 1 2 8 pfd............................................  1 3 0 - 1 3 5  „
„ inländischer 1 1 5 -1 2 2 p sd .....................................  1 3 5 - 1 4 0  „

G e r s t e ,  r u s s is c h e ................................................................... 120— 150 „
„ in lä n d is c h e ................................................................ 1 2 5 - 1 6 0  „

E r b s e n ,  F u t te r w a a r e ...........................................................  185— 145 „
„ Kochwaare..................................................................  150— 175 „

V i k t o r i a - E r b s e n ...........................................................  1 7 0 - 2 0 0  „
H a f e r ,  russischer.......................................................................  120— 140 „

„ inländischer . . .  .........................................  1 3 5 - 1 5 0  „

Börsenberichte.
D a n z i g ,  4. Juni. (Getreidebörse.) Wetter: regnerisch. Wind N O .
W e i z e n  loko bleibt unverändert flau und ausschließlich für 

Mühlenzwecke konnten am heutigen Markte mühsam nur 145 Tonnen 
zum größeren Theile in inländischer Waare verkauft werden. E s ist 
gezahlt für Sommer besetzt 126^7psd. 168 M., Sommer 1 2 9 pfd. 173 M., 
hell aber bezogen 123 psd, 173 M., hellbunt 124 pfd. 176 M ., hochbunt 
127pfd. 180 M., 126, 128 psd. 181 M., für polnischen -um Transit 
124pfd., bunt 166 M pr. Tonne. Termine Transit Jun i-Ju li 160,50 
M. bez., Juli-August 163,50 M bez., September-Oktober 167,50, 167 M. 
bez, September-Oktober neue Usancen sollte die gestrige Notiz 173 M. 
Gd. heißen statt 172; heute 371, 172,50 M Regulirungspreis 165 M. 
Gekündigt wurden 100 Tonnen.

R o g g e n  loko unverändert fest, Consum - Bedarf. 100 Tonnen 
wurden 'gekauft. Inländischer ohne Angebot, polnischer zum Transit 
117pfd. mit 137 50 M , 121j2pfd. mit 136 pr. Tonne bezahlt. Termine 
Ju n i.Ju li Transit 133 M. bezahlt, Juli-Auqust Transit 134,50 M Br., 
134 M. G d , Septemebr-Oktober Transit l 3 l  M. Br., 130,50 M Gd. 
Regulirungspreis 146 M., unterpolnischer 137 M ., Transit 135 M. Ge­
kündigt wurden 50 Tonnen. — Gerste loko unverändert und russische -um  
Transit 1 0 8 pfd. mit 126 M., 98pfd. mit 118 M. pr. Tonne gekauft. 
— Hafer loko brachte russischer zum Transit 128 und 129 M pr. Tonne. 
Winterrübsen Termine September-Oktober unterpolnischer 250 M. Br., 
248 M. Gd. — Sp iritus loko nicht zugeführt 51 M. Gd Regulirungs­
preis 51 M ., August 52,50 M. Br

W a s s e r s t a n d  der Weichsel bei T h o rn  am  5. J u n i  0 ,9 0  W .



Bekanntmachung.
Die Kantorstelle bei der unter unserem 

P a trona t stehenden altstädtischen evangelischen 
Kirche hierselbst soll besetzt werden.

D as Gehalt der Stelle beträgt 560 Mark 
33 P f., außerdem etwa 135 Mk. Stolgebühren.

Befähigte Bewerber wollen ihre Gesuche 
bis zum 13. Jun i cr. bei uns einreichen. 

Thorn, den 24. M ai 1884.
_______ D er M agistrat._______

Bekanntmachung.
Z ur Verpachtung der auf der Festungs­

Ziegelei bei P iaski stehenden Gebäude, und zwar:
1) von 3 Ziegeltrockenschuppen nebst 4 Ver­

bindungsschuppen und
2) eines Maschinenhauses

ist auf M ontag den 0. d. Mts.» Vor­
m ittags 10 Uhr ein öffentlicher Pacht-Termin 
im Fortifikations-Bureau anberaumt.

Die Pachtbedingungen liegen im genannten 
Bureau zur Einsicht aus.

Thorn, den 3. Zuni 1884.
_____ Königliche Fortifikation.

Bekanntmachung.
Aus den Beständen des am 1. April cr. 

hierselbst aufgelösten Festungs-Gefängnisses soll 
eine Anzahl ausrangirter Bekleidungsstücke

am Mittwoch den 11. Juni d. I
Vorm ittags 9 Uhr 

im Brückenkopf, S a illan t links, öffentlich ineist- 
bietend verkauft werden.

Thorn, den 5. J u n i  1884.
Königliches 2. B ata illon  8. Pomm. 

Infanterie-Regiments  Nr. 61.
Am Dienstag den 10. Juni cr., 

Nachmittags 1 V, Uhr 
werde ich auf dem Marktplatze in Podgorz 

1 Kleiderspind, 1 Wäschespind, 
1 Uhr, 1 aufgemachtes Bett, meh­
rere Bezüge und Bettdecken

meistbietend gegen gleich baare Bezahlung ver­
steigern.
______________ Hits, Gerichtsvollzieher.

R e s t a u r a t i o n  s -  
Verpachtungen.

Die Restaurationen auf den Bahnhöfen in 
Proust und in P r. Holland nebst Wohn- 
räumen sollen zum 1. September d. I .
anderweitig verpachtet werden. Interessenten 
erhalten die Vertragsbedingungen gegen porto­
freie Einsendung von 75 P f . an unsern B u ­
reau-Vorsteher frei zugeschickt, können dieselben 
auch in unserm Amtslokal zur Einsichtnahme 
erhalten. Jeder Bewerber hat nach E in tra­
gung der von ihm offerirten Pacht in ein Ver- 
trags-Exemplar dasselbe mit Vor- und Z u­
namen deutlich unterschrieben an die unter­
zeichnete Behörde bis zum 16. Juni cr., 
Vormittags 12 Uhr, zurückzusenden, an wel­
chem Tage die eingegangenen Offerten in 
Gegenwart der etwa erschienenen Submittenten 
werden eröffnet werden.

Zugleich mit der Offerte haben die Be­
werber eine Darstellung ihrer früheren Ver­
hältnisse, sowie Qualifikations- und polizeiliche 
Führungs-Atteste einzureichen.

Danzig, den 20. M ai 1884.
Königliches Eisenbahn - Betriebs- Amt.

Z u M eyers
^  Konversations-Lexikon

^  erscheint soeben das
M  Aünfte (letzte)
^  Jahres-Supplem ent,
^  welches mit gewohnter Meisterschaft die 
^  Vorgänge des verflossenen Jah res ency- ^  

^  klopädisch behandelt. ^
D a das „Werk der Supplemente" ^  

^  mit diesem Band seinen Abschluß fin- 
^  det, so ist demselben ein alphabetisches ^

^ MK" Generalregistkr des Inhalts "WN
M  beigefügt, wodurch das Nachschlagen in 
^  den einzelnen Bänden erspart und die 

^  Findbarkeit jedes Artikels wesentlich 
erleichtert wird.

^  Dieser letzte Supplementband wird 
^  in acht vierzehntägigen Doppellieferun- 
^  gen ausgegeben. Der P re is  ist der- 

^  selbe wie für die Lieferungen des Haupt- 
^  Werks. Komplett wird der Band Ende 
^  April und bildet dann den 
E  L X I. (u. Schluß-) Band des gesammten 

Werks.
^  Bestellungen nehmen alle Buchhand- 
^  lungen an.
^  Bibliographisches Institut 

^  in Leipzig.

Die beste

Lederappretnr
ä Dtzd. F l. 3,75 Mk., mehrere dto. billiger, 
die einzelne Flasche 40 Pfg. bei____

Hin sein möökirtes Zimmer m it 
auch ohne Beköstigung billig zu 
Haken. WäH. Aakoösstr. 311, 2 Tr.

Dr. kelirenll'e Zoolbsklv-änslsllen in Oolbvrg
erveiteit äureli unä grossen Xeudau,

sinä am 20. Aal erölknek.
Hilikproo6ntiA6 8oo1dä6tzr!

MW" I'siiZion kür Lilicksr! dro8868 1^0§irbau8! "WU 
virlZironcko Xerrto äerXnstalken: Lroispü ŝikus, Lamtütsratb, ObsrstaliMrrck a.I). Dr. MiLvI. 

____  Xreievunäarrt Dr. k. Lsdrvllä.»MI t > , »»ll IMMI
rveräon in reiner (jualitäk smxkoklen. — Urosxekte auk IVunsell gratis.

kesiluer: Illartin 1obja8.

N eues verbessertes
vrlllLlll-SIiML-klLUS!

(1 Eßlöffel genügt auf Pfd. Stärke)
dient zur Herstellung eleganter Plattw äsche nach der neuesten Berliner 
M ättm etH ode frei von schädlichen Stoffen, Einfach in seiner Anwendung 

U erzeugt blendende Weiße, elastische Steifheit und hohen Glanz. M  
^  P reis  pro Flasche 25 P f. M
H ^ .ä o l k  L l a j s r ,  H i o r u ,  D

^  Niederlage beiHrn.Apoth. r .  Llotovskl in Gollub u. ä .  pjtztkovski i '  Schönsee. H

Eisschränke,
bekannt als bewährtes Fabrikat, 'offerire zu 
billigen Preisen, um zu räumen.

T V a r ä a v k i ,  Thorn.

Meisterwerke
christlicher altgermanischerGold- 
schmiedekunst, insbesondere die beiden 
Fibelnvon Tuttlingen und von Balin- 
gen (IV. u. V. Jahrhundert), sowie 
Fibula «nd Goldschmuck von 
Hiddeusöe (X. Jahrhundert) in vor­
züglichster Ausführung, Gold und S ilber.

Allerhöchste Anerkennungen» 
in Amsterdam mit der silbernen 
Medaille, außerdem zweimal mit 
ersten Preisen ausgezeichnet. 

Abbildungen gratis und franko.
k>gul Teigs,

Juw elier und Goldschmied» 
Berlin v., Holzgartenstr. 8, 

nahe d. Reichsbank.

Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich meine 
Bade-Anstalt» nachdem dieselbe renovirt, 
geöffnet und bitte ein hochgeehrtes Publikum 
um recht zahlreichen Besuch derselben.

1 Dtz. Billets für Wannenbäder 5,00 M . 
Einzelne ,, ,, ,, 0,50 ,,

Hochachtungsvoll
____  k s i l l r i o d  I t t k .

Hotel-Berkans.
Ein hierorts in frequentester Gegend gele­

genes, viel besuchtes Hotel, mit 18 Fremden­
zimmern, soll wegen Krankheit des Besitzers 
schleunigst verkauft werden.

Z ur Uebernahme gehören 20 bis 30,000 M . 
Näheres durch V  I». IL  «  p  p ,  

Königsberg i. P r . ,  
Kneiphof, Pauperhansplatz Nr. 5.

Tausend T h a le r IL L  K
prozentige Hypothek zu verleihen. Bewerbungen 
in der Exped. d. Bl. abzugeben unter ll. s t .

Kartoffel-Schiilmester
neueste Konstruktion, sehr praktisch, empfiehlt

1. V a r ä a v k l ,  Thorn.

! 100 W tenkarlcii,

Schulversäumnißlisten
______  nach Vorschrift bei v . v o m d r o v s k i .

Soolbaä IvovraÄLV.
(Knotenpunkt der Bahnen Posen-Thorn-Bromberg.)

D as einzige Soolbad im Osten des deutschen Reiches und zugleich das stärkste aller 
bekannten Soolbäder eröffnet die diesjährige Saison

E "  am 13. M ai. " W ,
Kinderpension unter ärztlicher und weiblicher Aufsicht.
Massage, Inhalationen und Molkenkuranstalt.
Neu und komfortable eingerichtetes Kurhaus-Hotel. Preise billig.

D ie Direktion.
__ ____________  ______ O tto  U lllläsüoerksr. Apotheker.

Lommertheater in Thorn.
Freitag den 6. J u n i 1884

Feinste engl.
8  Illatj68-Geringe
empfiehlt O s k a r  k ioum aiw ,

____  Neustadt 83.

von ̂ einfach und elegant, liefert 
, 1,00 Mk. an die Buchdruckerei 
' von V. v o m d r o v s k l ,

Katharinenstraße 204.
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Nähmaschinen!
Reparaturen an Nähmaschinen werden 

prompt ausgeführt.
__________ Lvvkolck, Gerechtestraße 127.

M niarM lderLodenftoffe
Sommer- und Winterwaare, 

Huntingcloth, Kirsah und Bnckskin.
Sparsamem H aushalt können unsere ker­

nigen Lodenstoffe Huntingcloth, Kirsay und 
Buckskin, 130 bis 140 oiu breit, ä M . 6'-", 
bis M . 8 pro Meter, nicht genug empfohlen 
werden. Dieselben eignen sich in hohem Grade

Zum ersten Male.
bis soiiöns Helena

Komische Oper in 3 Akten von Meilhac und 
Halövy. Musik von Jacques Offenbach. 

Sonnabend den 7. J u n i 1884
G e s c h l o s s e n .  "WU 
_________D ie Direktion.

Standesamt Thorn.
Vom 25. bis 31. M ai cr. sind gemeldet:

L. a l s  g e b o r e n :
1 Unben., S . des Königl. Hauptmanns Alexander 

Knebel. 2. Mactha Louise Helene, T. des Buchhalters 
Ernst Wendel 3. Johanna, T. des Arbeiters Joseph 
Richter. 4 Eva, unehel. T  5. M artha Anna, T. des 
Arbeiters Theodor Kaminski. 6. Franz Alex , S . des 
Schuhm. Joh. Kaminski. 7. Auguste Pauline. unehel.

für dauerhafte Kleidungsstücke und besitzen 1 Z ielw stt^u ^ 2 ' S^mslaw^ Schuhm?chec- 
dabei das Aussehen eines kleidsamen Buckskins. Meisters Johann Wolowski. 10 Rosalia Constanzia. 
Besonders für Leute, die vermöge ihres Be- ^  
rufes sich in Wind und Wetter aufhalten 
müssen, sind unsere Stoffe ungemein zu em­
pfehlen. Jedes beliebige M aß wird abgegeben.
Muster werden franko versandt.

Oedrücksr L o la , Tuchfabrikanten, 
in V i l l i n g e n ,  im badischen Schwarzwald.

Z  N

Die Gewinnliste der 14. 
Mecklenburgischen Pferde- 

Verloosung ist einzusehen. 
Expedition der Thorner Preffe.

ällolf 8teiner,
Z e i t «  n g s - A n n o n c e n - E x p e d i t i o n

Central-Bureau
H  Ä IN  d  U  r

Vertreten auf allen Haupt-lätzen Europas.
Vermittelt Annoncen für alle politischen und Fachzeltungen der Welt zu O riginal­

preisen ohne Aufschlag und bewilligt als autorisirter Agent aller B lätter, bei größeren 
oft wiederholten Znsertionen Rabatt.

Die Zeitungs-Annoncen-Expedition Lckolk Ltoivor in HamburA ist Pächter des 
Znseratentheils der bedeutendsten Witzblätter des Kontinents: „Berliner Wespen" in 
Berlin, „Kikeriki" in Wien, „Bolond Zstöck" in Budapest, „Asmodoe" in Amsterdam, 
„Söndags Nisse" in Stockholm, „Na,M ur0r 82ä.§ 68 u (ungarische illustrirte
Zeitung) in Budapest. Ferner sind von derselben gepachtet das bedeutendste Fachblatt 
für den überseeischen Export „De Indische M ercuur" in Amsterdam.

Ausführliche Zeitungskataloge für alle B lätter der Welt und Kostenvoranschläge 
gratis und franko.

T. des Schuhmachermeisters Constantin Gesicki. 11. 
u. 12 Friedrich Wilhelm und Max Richard, unehel. 
Zwillingsbrüdec 13. Anna Jda, T. des Zimmer­
gesellen Johann Evers. 14. Max Ju liu s , unehel. S .  
15. Stanislaw«, T. des Schneidermeisters Theodor 
Aumowski. 16. Otto Ju liu s  Karl, S .  des Arbeiters 
August Batzer. 17. Eugen Wilhelm Arthur, S . des 
Bureaugehilfen Paul Richter.

b. a l s  g e s to rb e n :
1. Johann, S .  des Arbeiters Jakob Sluqowski, 18 

I .  5 M 2. Männliche Leiche eines in der Weichsel 
ertrunkenen Flößers, ca. 35 I .  3 Arbeiter Nikolaus 
Moizeszewicz, 47 I .  5 M. 19 T. 4. Unverehel. Hedwig 
Harzheim, 17 .V 5. Wladyslaw, S . des Fuhrm anns 
Ignatz Weretycki, 4 M. 20 T. 6. Restaurateurfrau 
Charlotte Huth geb. Kranebol, 52 I .  11 M. 5 T. 
7. Paul Hermann, S . des Eisenb -Stations-Asststenten 
Oskar Vojanowski, 21 T. 8. Eva, unehel. T., 4 T . alt. 

e. zum  ehel i chen A u f g e b o t :
1. Hilfs-Briefträger Robert Hermann Gudeclei zu 

Mocker und M arianna Gallmann zu Thorn. 2. Knecht 
Ignatz Chrzanowski zu Thorn und M arianna Zakrzewski 
zu Rosenthal. 3. Arbeiter Bernhardt Reinboldt zu Neu- 
S teinau und Karoline Wilhelmine Altrock zu Lipowitz. 
4 Uhrmacher Reinhold Gottlieb Ferdinand Scheffler 
und Lina Helene Agnes Plantz 5 Arbeiter Ignatz 
Lewicki zu Kaszczorek und M arianna Lewandowski. 
6. Pantoffelmacher Johann Gottfried Suder und Anna 
Ernestine Perske 7 Maurer Adolph Emil Lüdtke und 
Wilhelmine Justine Lüdtke, beide zu Grzywna 8. Gym- 
nasial-Oberlehrer Karl Wilhelm Schmidt zu Posen und 
Anna Laura Therese Schmidt zu Thorn

ä. ehel i ch s i nd  v e r b u n d e n :
1. Hotelbesitzer August Hempler mit Hedwig Gertrud 

Meseck 2. Besitzerssohn Johann Lucht mit Susanns 
Karoline Schattschneider 3. Cementarbeiter Ludwig 
Lexandrowicz mit Johanna Gozicki. 4. Feldwebel 
Theophil Gottfried Christian Wende mit Johanna 
M aria Auguste Hildebrandt. 5. Bureauvorsteher Ludwig 
Robert Emil Weber mit Ulrike Emilie Gramberg. 
6. M aurer Johann Hieronymus Thorack mit Emilie 
Karoline Troike. 7. Schmied Joseph Zastawny m it 
Josephine Armatys. 8. Arbeiter Daniel Schulemann 
zu Podgorz mit Dorothea Brettin geb. Nettelkau zu 
Thorn

Täglicher Kalender.

1884.
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Druck und Verlag von S. Dombrowski in Thorn.


